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Vorwort                                         




 




„Oh

nee Papa, nicht schon wieder, Geocachen.“ So lautet der Titel meines ersten

Buches. Dieses Buch zu schreiben war eine spontane Idee, die mir zwischen

Hamburg und Bremen auf der A 1 in den Sinn kam. Als 6-köpfige Patchworkfamilie

hatten wir schon so einiges beim Geocaching erlebt und das wollte ich einfach

mal zu Papier bringen. Immer mehr Geschichten fielen mir während der Autofahrt

und abends auf der Couch ein und ich notierte mir sie zunächst stichwortartig.

Erst beim Schreiben wurde mir bewusst, wie viele tolle Erlebnisse und Abenteuer

wir schon erlebt hatten und dass das Hobby Geocaching unser Leben extrem

bereichert hat. Doch wer würde sich dafür interessieren? Ich sprach einen mir

bekannten Verleger an und der ermutigte mich, weiterzuschreiben.




 




Als

das Buch nach fünf Monaten erschien, war ich über die positive Resonanz meiner

Leser überrascht, nein überwältigt. Die Anfängercacher bedankten sich für die

interessante Heranführung an unser schönes Hobby und die eingefleischten Cacher

fanden sich in den von mir erzählten Geschichten treffend wieder. Einige haben

mir auf www.geocaching-geschichten.de ins Gästebuch geschrieben und

andere mich mit positiven Rezensionen in Internetshops und

Online-Buchhandlungen bedacht. Auf diversen Lesungen haben Geocacher zugehört

und mich gebeten, weiterzuschreiben. Ich habe mich über jedes Feedback sehr

gefreut und war zugegebenermaßen auch etwas stolz. Ich entschied mich daher,

unsere neuen Erlebnisse und Abenteuer in diesem zweiten Buch zu Papier zu

bringen.




 




Überall

auf der Welt gibt es Geocaches. Die Suchenden nehmen sich einen

Tauschgegenstand aus der Dose und legen einen gleichwertigen hinein. Dies

geschieht auch länderübergreifend. Geocacher fahren in Urlaub, nehmen etwas aus

dem einen Land mit und legen es in einem anderen wieder ab. Travel Bugs und

Coins wandern von Ort zu Ort, von Land zu Land. So entstand der Untertitel

meines Buches „Die Welt in der Dose“.












Einleitung





 




Das,

was ein Anfängercacher über Geocaching wissen muss, habe ich bereits im ersten

Buch beschrieben. Somit liegt der Schwerpunkt in diesem Buch auf dem Erlebten

und den damit verbundenen spannenden, teils lustigen Geschichten. Ich hoffe,

dass sich die Geocacher in diesen Anekdoten wiedererkennen und ich das eine

oder andere Lächeln in ihre Gesichter zaubern kann.




Die

wichtigsten Geocaching-Begriffe sind, wie im ersten Buch, im Anhang erklärt und

können dort nachgeschlagen werden. Diese Begriffe sind im Text fett

gedruckt.




 




In

unserer Familie gibt es die, die gerne Cachen und die, die eher widerwillig und

mit dem Kommentar „Oh nee Papa, nicht schon wieder Geocachen“ auf Dosensuche

gehen. Aber das ist in Ordnung, denn man sollte niemanden zu seinem Glück

zwingen. Jeder muss schließlich seine eigene Freizeitbeschäftigung finden.

Außerdem ist es meistens „uncool“, was die Eltern vorschlagen. Dennoch können

wir unsere Kids oft durch zusätzliche Anreize, zum Beispiel Eis essen als

Belohnung für die gefundene Dose, motivieren. Aber hierzu später mehr.




Dass

sich diese Meinung manchmal aber auch ändern kann, haben wir bei unserer

17-jährigen Tochter erfahren dürfen. Sie lernte einen Jungen kennen, der auch

zur Dosensucher-Fraktion gehörte. Sie kam nach Hause und wollte unser Passwort

zum Loggen haben. 




„Was

brauchst Du?“ Ich rieb mir verwundert die Augen. „Ihr wart Geocachen?“ 




„Ja

waren wir, und es hat richtig Spaß gemacht.“




 




Fazit:

Mit Eltern ist es uncool durch die Wälder zu laufen, mit dem gleichaltrigen

Freund ist es aber der „Burner“.




So

kann sich auch die Meinung der Kids schlagartig ändern.












Ein

Wochenende auf Rügen





 




An jedem zweiten Wochenende sind unsere vier Kinder bei den

anderen Elternteilen und so haben Petra und ich die Möglichkeit uns auch einmal

von den zurzeit pubertierenden Teenies zu erholen. Du wirst dir sagen „Was für ein

Luxus!“ und ich sage dir: „Ja, das ist es.“




So auch an einem Wochenende im April 2013. Da meine Frau Petra und

ich uns einen Tag Urlaub genommen hatten, ging es bereits freitags los. Die

Kinder waren um 8:00 Uhr aus dem Haus, schnell die Koffer gepackt und auf zum

Ostseebad Binz auf Rügen. Sieben Stunden Autofahrt lagen vor uns. Da ich

beruflich viel unterwegs bin und wir uns beim Fahren abwechselten, kam uns die

Zeit nicht lang vor und so fuhren wir gegen 12:00 Uhr DEN Raststättencache

Deutschlands an. Dieser liegt in der Nähe von Hamburg an der A1 und war schon

länger auf unserer „Den Cache muss ich unbedingt noch machen-Liste“. Ein

Geocache, der bereits von 6.700 Geocachern besucht (Stand Juni 2014) und mit 2.900

Favorite Points in sieben Jahren belohnt wurde, musste einfach von uns

besucht und in diesem Buch verewigt werden. Außerdem kann man sich bei solchen

Raststättencaches prima die Beine vertreten und sich von der langen Autofahrt

ein wenig erholen. Den Behälter hatten wir schnell entdeckt, doch es wimmelte

an diesem Tag nur so vor Hundemuggeln, und so mussten wir ein wenig

warten und gelangweilt drein-blickend hin- und herlaufen, bevor wir die Dose

öffnen konnten. Vor Ort fanden wir eine circa ein Meter hohe Metallröhre, die

mit einem Zahlenschloss gesichert war. Der Code war schnell entschlüsselt.

Nachdem wir das Schloss geöffnet und die Metallröhre nach oben weg-gezogen

hatten, traten einige ineinander geschachtelte Abwasserrohre zum Vorschein.

Durch Zwischendeckel war das Gesamtrohr in vier einzelne Behälter unterteilt.

In einem Abteil fand man das Logbuch, im zweiten Coins, im

dritten Travelbugs und im vierten die Tauschgegenstände.




 




Es handelt sich hierbei um ein TB-Hotel (Travel Bug Hotel).

Der Sinn solcher Geocaches ist es, die Coins und Travelbugs weiter zu

transportieren und ihnen somit die Möglichkeit zu geben, ihre Aufgabe zu

erfüllen bzw. ihren Bestimmungsort zu erreichen. Was eignet sich da besser als

eine Travelbug- und Coin-Station an einer Autobahnraststätte, denn hier kommen

viele Geocacher vorbei. Auch wir hatten Glück und fanden einen stillen

Begleiter, dem wir bei der Erfüllung seiner Aufgabe helfen konnten.




Die vom Owner vorgegebene Aufgabe für einen im Cache

befindlichen Plastikesel mit Travelbug-Anhänger lautete „Reise von Insel zu

Insel.“ Da wir gerade zu einer der schönsten deutschen Inseln unterwegs waren,

nahmen wir diesen mit. So konnte der Esel eine weitere Insel bereisen und wir

ihm bei seiner Bestimmung helfen. 
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Travel Bug mit Eselchen




 




Wir trugen uns noch schnell ins Logbuch ein, tauschten ein

Geduldsspiel gegen ein Pixibuch und vertraten uns kurz die Beine, bevor wir

weiter Richtung Binz auf Rügen fuhren.




Die Favorite Points hat diese Dose wegen der tollen technischen

Ausführung bekommen und natürlich bekam der Owner auch von uns ein blaues

Schleifchen.




 




Gegen 15:00 Uhr erreichten wir unser Quartier. Wir parkten das

Cachermobil, luden die Taschen aus, inspizierten kurz die schöne Ferienwohnung

und los ging‘s zum Geocachen.




Der Normalo hätte sicher zunächst die Taschen aus-gepackt, den

Fernseher eingeschaltet um zu sehen, welche Programme man auf

welcher Nummer der Fernbedienung findet, und in Ruhe die Aussicht genossen.




Aber wir Geocacher gehören ja bekanntlich nicht zu den Normalos.

Nein, für uns ist Zeit kostbar und diese kostbare Zeit kann man viel besser zur

Suche nach Plastikdosen mit Logbüchern nutzen. Außerdem wollten wir uns von der

langen Autofahrt die Füße vertreten, das schöne Wetter nutzen und die Aussicht

aufs Meer genießen. Des Weiteren musste unser TB-Esel ja noch in einer

entsprechenden Dose wieder abgelegt werden. Man hat halt schnell ein schlechtes

Gewissen, wenn man den TB oder Coin zu lange in seiner Geocachingtasche behält,

denn er soll ja weiter reisen und nicht in der Tasche versauern.




Da ich mich wie immer mit einer im Vorfeld erstellten Pocket

Query perfekt vorbereitet hatte, war unser erstes Ziel in Binz der „Park der

Sinne“. Auf dem Weg dorthin fanden wir die erste Dose in einer hohlen Weide.

Nichts Spektakuläres, wenn es nicht gleichzeitig unser erster Cache in

Mecklenburg-Vorpommern gewesen wäre. Auch für uns zählt, wie für viele andere

Geocacher, die Statistik und da ist ein offenes Bundesland nun mal ein weißer

Schandfleck auf der Landkarte. Wir umarmten und gratulierten uns zu diesem

neuen Länderpunkt, denn Geocacher haben immer wieder Gründe zu feiern, und

schon ging es weiter. Im Park der Sinne kann man sich schöne Skulpturen eines

örtlichen Künstlers anschauen, etwas über den Lichteinfall auf bestimmte

Materialien erfahren und ganz nebenbei die zweite Dose des heutigen Tages

sichern.




Das nächste Ziel, eine Letterbox auf der Binzer Seebrücke,

war auf meinem Navigationsgerät schnell gefunden.




 




Das Letterboxing ist so etwas wie der Vorläufer des Geocachings.

Eine Letterbox kann in Form eines Traditionals (man geht hin und findet die

Dose) oder auch als Multicache gelegt werden. Hierfür wird nicht zwingend ein

GPS benötigt, sondern man sucht die Dose per Kompass (Peilung) und durch Lösen

von Rätseln. Die Letterbox beinhaltet ein Logbuch und einen Stempel. Ins

Logbuch trägt man sich wie in jeden anderen Cache mit Nicknamen und Datum des

Fundes ein. Geocacher, die einen eigenen Stempel dabei haben, fügen einen

Abdruck hinzu. Wenn man ein eigenes Letterbox-Finderbuch dabei hat, kann man

als Erinnerung einen Abdruck mit dem in der Letterbox befindlichen Stempel

hinzufügen.




Wir öffneten also die schöne, perfekt getarnte Dose, verewigten

uns mit unserem Geocacher-Stempel und verabschiedeten uns von unserem kleinen

Wegbegleiter, dem Travel-Bug-Esel, denn diese Dose war wahrlich groß genug für

den Vierbeiner.




 




Die Aussicht von der Binzer Seebrücke auf die Ostsee ist phänomenal

und die Letterbox war an diesem Nachmittag das Sahnehäubchen. Sie hat übrigens

auch schon über 700 Favorite Points bei ca. 1.600 Funden (Stand Januar 2014).




Auf dem Weg zurück in die Stadt fanden wir noch einen weiteren

Traditional und verbanden den Stadtbummel mit einem schönen Multicache, bei dem

wir auch Orte in Binz abseits der Touristenpfade kennenlernten. Petra staubte

ganz nebenbei noch zwei schöne Pullover in einer Boutique ab. Zeigt also, dass

das Geocachen nicht immer ein günstiges Hobby ist (wenn man die Frau mitnimmt).




Das selbst gesetzte Tagesziel war erreicht und so belohnten wir

uns mit einem guten Essen beim Italiener. Dort ließen wir den Abend gemütlich

ausklingen.




 




Am nächsten Tag standen wir früh auf und genossen, natürlich in

Verbindung mit einem kurzen Multicache, den schönen Sonnenaufgang am Meer. Der

Normalo würde einfach nur ziellos zum Meer laufen und sagen: „Toller

Sonnenaufgang heute.“ Der Geocacher geht auch, aber gezielt, zum Strand und

sieht den schönen Sonnenaufgang. Allerdings ruft der Geocacher: „Hab ihn!“,

freut sich über den gefundenen Cache und hat gleichzeitig Sonnenaufgang und

Plastikdose.




 




Nachdem wir uns in der nächstliegenden Bäckerei gestärkt hatten,

holten wir beim Fahrradverleih das im Vorfeld reservierte Tandem ab. Wir sind vorher noch nie Tandem gefahren

und was uns dann erwartete, war ein Mordsspaß. Beim Fahrradverleih erkundigten

wir uns nach dem besten Weg vom Ostseebad Binz zum Ostseebad Sellin. Der

Fahrradverleiher meinte nur: „Mit dem Tandem durch den Wald zu fahren ist keine

gute Idee.“ Ah ja, in Ordnung, dann werden wir wohl über die befestigte Straße

fahren. Doch kaum hatten wir den Laden verlassen, schauten wir uns an und

dachten beide das Gleiche. „Quatsch, ein Muggel, der hat doch keine Ahnung. Wir

müssen durch den Wald zum ersten Geocache, aber das weiß der doch nicht. Es

wird schon gehen.“ Und so fuhren wir beiden Unbelehrbaren die Waldstrecke,

naja, wir fuhren und gingen die Waldstrecke. Ja, wir gingen mehr als das wir

fuhren. 




 




Das Beste war das Auf- und Absteigen und das Losfahren. Mit dem Tandem müssen beide Fahrer das

gleichzeitig hinbekommen und genau da lag das Problem. Petra und ich lagen auf

einmal auf dem Waldboden, das Tandem lag über uns und es dauerte eine Zeit lang

bis wir uns beide wieder beruhigt hatten, denn die Tränen liefen uns vor Lachen

über die Wangen. Nach einigen Übungseinlagen hatten wir den Trick raus und

konnten weiterfahren. Entgegenkommende Normalos und auch deren Hunde

schüttelten mit dem Kopf, denn eine Fahrradstrecke war das hier nun wirklich

nicht. 




Auf etwa halbem Weg kamen wir an einem alten

Metallmast aus. Hier sollte ein Tradi liegen bzw. hängen. Nach kurzer Suche

konnte man diesen von unten sehen und so kletterte ich den, natürlich wieder

einmal von Muggeln abgesperrten, Mast hoch. Warum wird immer wieder irgendetwas

abgesperrt? Das machen die Muggel doch nur, um uns Geocacher zu ärgern! Ich

hatte mir mal vorgenommen beim Dosensuchen nie mehr leichtsinnig zu werden,

aber das hatte ich wohl bei diesem Cache erneut vergessen.
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Blick vom

Hochufer auf die Seebrücke von Sellin (Bild: RügenUrlaub

Godehus)




 




Nach etwa zwei Stunden Fahrt durch den Wald, immer an der Ostsee

entlang, die Aussicht ist übrigens unbeschreiblich, kamen wir an der Selliner

Seebrücke an. 




 




Die Dose war leider weg, aber die Idee des Owners war gut. Laut

Hinweis im Listing hatte man 55 Sekunden Zeit zum Loggen. Im Vorfeld

habe ich gerätselt, was er damit wohl meinte. Als ich dann aber den Aufzug

runter zum Strand sah, war mir klar, was gemeint war. Denn der Aufzug benötigte

genau 55 Sekunden bis unten. Wir fuhren insgesamt viermal hoch und runter, aber

wie bereits erwähnt, war die Dose leider gemuggelt. Die Idee war dennoch

klasse. Anschließend genossen wir noch die Aussicht auf die Ostsee und weiter

ging‘s mit dem Tandem zum nächsten Cache.
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Aussicht vom

Hochufer auf die Ostsee  (Bild: Rügenurlaub Godehus)




 




Hier erwartete uns ein Briefkasten mit einem Traditional. Für

einen Anfänger ist dies eine Herausforderung. Am Anfang unserer

Geocachekarriere hatten auch wir jeden Stein um den Briefkasten herum

umgedreht, jeden Zaunpfahl von oben begutachtet und jedes Verkehrsschild um den

Briefkasten herum abgesucht. Ein eingefleischter Cacher weiß aber, was auf ihn

zukommt, denn diese Art Geocache hatten auch wir schon öfters gesehen. Eine mit

einem Magneten befestigte flache, postgelbe Dose wird in den Deckel des

Postkastens gehängt. Hunderte Normalos öffnen täglich ahnungslos den

Briefschlitz, doch keinem fällt diese Dose auf.
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Briefkasten mit Cache




 




Es ist ganz natürlich, dass sich einige Verstecke in einem

Geocacher-Leben wiederholen. Doch immer wieder erlebt auch der langjährige

Cacher Überraschungen, denn Owner lassen sich ständig etwas Neues einfallen, um

einem Cache eine besondere Note zu verleihen.




Nachdem nun auch diese Dose Bestandteil unserer Statistik war,

konnte es weiter gehen, denn wir hatten noch etwa zwölf Kilometer Radtour und

einige Verstecke vor uns. Das nächste Ziel war die Fähre in Moritzdorf. 




Diese Fähre ist ein richtiger Klassiker. Ein Fährmann mit einem

Ruderboot. Toll, dass man so etwas noch findet. Allerdings war es nicht einfach,

das unhandliche Tandem auf das kleine Ruderboot zu verfrachten, denn dieses, in

seiner Größe doch überschaubare, Boot war eher für normale Fahrräder geeignet. 




Auch der Fährmann hatte offensichtlich noch nicht so häufig ein

Tandem verladen. Klugscheißen kann ich ja gut (sagt zumindest meine Frau) und

so entfleuchte mir der eine oder andere Kommentar und Ratschlag, der bei meinem

Gegenüber für strafende Blicke sorgte.




Nachdem das Rad verladen war und uns der Bootsmann für sechs Euro

mit drei bis vier gekonnten Ruderschlägen auf die andere Seite gebracht hatte,

fuhren wir weiter, stärkten uns in einem nahe gelegenen Gasthof mit einem

leckeren alkoholfreien Weizen und visierten den nächsten mit Favorite Points

gespickten Cache an.
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Nach dem Übersetzen - Fährmann

bei Moritzdorf




 




Dort fanden wir ein Vogelhäuschen. Okay, wird der eingefleischte

Cacher sagen, da gibt es doch viele. Hier und da hängen halt Vogelhäuschen als

Dosentarnung herum, bei denen der Eingang versperrt ist und die armen Vögelchen

ratlos davor sitzen oder angeflogen kommen und sich bei einer euphorischen

Landung den Kopf stoßen. Stimmt, aber hier war der PETling mit dem

Logbuch von unten durch eine Öffnung im Vogelhäuschen eingelassen. Ein

Rollmaßband war im Inneren des Vogelhauses befestigt und die Dose hing am

anderen Ende des Maßbandes. Das Band hatte wiederum der Owner an einer

Nylonschnur am Baum befestigt. Somit konnte man den PETling mit der Nylonschnur

herausziehen und nachdem man sie wieder loslässt, fährt die Dose zurück in ihr

Versteck. Hier hatte sich der Owner also wieder etwas Tolles einfallen lassen

und nicht wie sonst üblich nur den Deckel oder die Front abklappbar befestigt,

um im Inneren die Plastikdose zu verstecken.




 




 




Logbucheintrag vom 27.04.2013:




Na der

ist ja mal richtig klasse, versperrte Vogelhäuschen gibt es ja viele, das aber

so zu machen, alle Achtung, das hat Stil, danke! P.S. Klar gibt es hierfür

einen FP.




 




 




Nachdem wir uns also auch hier im Logbuch verewigt hatten, fuhren

wir noch drei weitere Tradis und einen Kurzmulti an, bevor wir das Ortsschild

von Binz passierten. Am Kleinbahnhof von Binz erkundigten wir uns nach den

Abfahrtzeiten des „Rasenden Roland“, denn die Fahrt mit der historischen

Eisenbahn stand für den nächsten Tag auf dem Programm. Anschließend brachten

wir das zum Geocachen gänzlich ungeeignete Tandem zurück. Der Fahrradverleiher

fragte noch freundlich, wie der Tag denn gewesen sei und wo wir lang gefahren wären.

Ich kam bei meiner Antwort etwas ins Stocken und meinte nur: „Immer der Nase nach.“,

womit er sich zufrieden gab. Nach einem schönen und erfolgreichen Tag (für

einen Normalo wäre es nur ein schöner Tag gewesen), ließen wir es uns am Abend

in einer Cocktailbar in der belebten Fußgängerzone gut gehen. Zu gut gehen!




 




Sonntagmorgen. Gut gehen, okay, für den Abend schien das wohl

zugetroffen zu haben, aber was ist denn das für ein Gefühl am nächsten Morgen?

Oh je, hätte ich doch bloß den Letzten weggelassen. Vielleicht hilft ja ein

ordentliches Frühstück. Die Schmalspurbahn, von den Leuten liebevoll der

„Rasende Roland“ genannt, fuhr um 8:40 Uhr ab. Wir beschlossen also, erst im

Ostseebad Göhren zu frühstücken. Mit ca. 30 km/h zuckelte die Bahn vorbei an Wäldern

und Seen die Küste entlang bis ins beschauliche Göhren. Dort angekommen

vertrieben wir die letzten Spuren unseres Katers mit einem guten Frühstück,

loggten einen sehr schönen Earthcache, der sich mit einem großen

Findling im Meer, dem „Buskam“,  beschäftigt und unternahmen einen schönen

Waldspaziergang über das sogenannte „Nordperd“, wo der letzte Cache des

heutigen Tages auf uns wartete. Von dieser Landzunge aus kann man herrlich aufs

Meer schauen und da wollten wir dann auch hin. Hinunter zum Strand führte eine

alte Holztreppe. Vor dem Abgang stand ein großes Schild „Abgang gesperrt“.

Moment mal, wir sind doch Geocacher, für die gilt das doch nicht, oder? Also

runter und am Strand entlang zurück zur Eisenbahnstation. Übrigens kam uns auf

der Treppe noch ein älteres Muggel-Pärchen entgegen, das wir natürlich erst

einmal auf die Gefährlichkeit solcher abgesperrten Treppen hingewiesen haben.




An dieser Stelle sei angemerkt, dass die Missachtung von

Absperrungen auf Rügen lebensgefährlich sein kann. Immer wieder kommt es zu Steiluferabbrüchen,

die auch schon Menschenleben gekostet haben. Dies wurde uns im Cacherwahn aber

erst hinterher bewusst. Es ist noch einmal gut gegangen und mittags fuhr uns

der Zug zurück nach Binz, wo es dann Zeit wurde, Abschied zu nehmen. Ein

wunderschönes Wochenende war zu Ende, aber Rügen wird uns mit Sicherheit

wiedersehen, denn hier soll es noch so einige tolle Caches geben. 




 




Fazit: In drei Tagen eine Menge interessanter Geocaches, die

schöne Gegend und das tolle Wetter genossen, Rügen ist eine Reise wert (auch

für Normalos).
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